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Die große Messe in c-Moll KV 427 ragt aus dem kirchenmusi-
kalischen Werk Mozarts in vielerlei Hinsicht heraus. Durch die 
opulenten Dimensionen unterscheidet sie sich von allen anderen 
Messen Mozarts – und auch denen seiner Zeitgenossen. Allein 
ihre zeitliche Ausdehnung weist ihr eine Sonderstellung in der 
Geschichte der Messordinarien zu und rückt sie an die Seite der 
h-Moll-Messe BWV 232 Johann Sebastian Bachs sowie der Missa 
solemnis op. 123 Ludwig van Beethovens. Bachs h-Moll-Messe 
dürfte Mozart bekannt gewesen sein, als er mit der Komposition 
der c-Moll-Messe begann.1 Neben offensichtlich Händel’schen 
Anleihen verweisen einzelne Sätze der c-Moll-Messe ebenso wie 
deren formale Anlage auf das Bach’sche Vorbild.2 Besondere Fas-
zination geht von Mozarts c-Moll-Messe aber auch wegen ihrer 
biographischen Bezüge sowie ihres Fragmentcharakters aus. Bei-
des verbindet die Messe mit Mozarts anderem kirchenmusika-
lischen Großwerk, dem Requiem KV 626. Die c-Moll-Messe ist 
dabei gleich in mehrerer Hinsicht Fragment: Sie ist unvollständig 
komponiert und das Komponierte durch Quellenverluste nicht 
vollständig überliefert. Die ersten beiden Teilsätze des Credo sind 
nur in Entwurfsform notiert, die verbleibenden Teile des Credo, 
das Agnus Dei und Dona nobis pacem sind nicht komponiert.3 
Verschollen ist die autographe Hauptpartitur (s.u.) des Sanctus 
und Hosanna sowie das Autograph des Benedictus; ein Verlust, 
den Nebenquellen nur zum Teil auszugleichen vermögen.

Entstehungsgeschichte

Aus einem vielzitierten Brief Mozarts an seinen Vater vom  
4. Januar 17834 geht hervor, dass die c-Moll-Messe5 ihre Entste-
hung einem Gelübde verdankt, wenn auch nicht ganz klar wird, 
worin genau dieses besteht: 

„[…] – für den Neue-Jahrs Wunsch danken wir beyde, und bekennen 
uns freywillig als ochsen das wir ganz unsere schuldigkeit vergessen 
haben – wir kommen also hinten nach, und wünschen keinen Neu-
Jahres Wunsch, sondern wünschen unseren allgemeinen alletags-
Wunsch – und damit lassen wir es beruhen; – wegen der Moral hat 
es ganz seine richtigkeit; – es ist mir nicht ohne vorsatz aus meiner 
Feder geflossen – ich habe es in meinem herzen wirklich versprochen, 
und hoffe es auch wirklich zu halten. – meine frau war als ich es ver-

  1	Siehe Ulrich Leisinger, „Haydn’s copy of the B-minor Mass and Mozart’s Mass 
in C minor: Viennese traditions of the B-minor Mass“, in: Exploring Bach’s 
B-minor Mass, ed. by Yo Tomita, Robin A. Leaver and Jan Smaczny, Cambridge 
2013, S. 217–243.

  2	Ebenda S. 226ff.
  3	Überliefert sind lediglich einige Skizzen, die möglicherweise von der Konzeption 

dieser nicht ausgeführten Teile herrühren, siehe u.a. Robert D. Levin, „My com-
pletion of Mozart’s mass in c minor“, in: Wolfgang Amadeus Mozart: c-Moll-
Messe. Ergänzungen und Vervollständigungen, hrsg. von Michael Gassmann, 
Stuttgart/Kassel 2010 (= Schriftenreihe der Internationalen Bachakademie 
Stuttgart, 15), S. 182ff., hier S. 209–214.

  4	Mozart. Briefe und Aufzeichnungen. Gesamtausgabe. Herausgegeben von der 
Internationalen Stiftung Mozarteum Salzburg. Gesammelt und erläutert von 
Wilhelm A. Bauer und Otto Erich Deutsch. Erweiterte Ausgabe, hrsg. von Ulrich 
Konrad, Kassel etc. 2005 (im Folgenden: BD), Dokument Nr. 719. 

  5	Angesprochen wird in dem Brief nur eine Messe; es ist aber keine weitere Mess-
komposition Mozarts aus dieser Zeit bekannt, so dass wir davon ausgehen dür-
fen, dass tatsächlich die c-Moll-Messe gemeint ist. Bestätigt wird dies durch 
Äußerungen Constanzes (s.u.), die die Vorlage des Davide penitente, also die 
c-Moll-Messe, mit jenem Gelübde in Verbindung bringen.

sprach, noch ledig – da ich aber fest entschlossen war, sie bald nach 
ihrer genesung zu heyrathen, so konnte ich es leicht versprechen – 
zeit und umstände aber vereitelten unsere Reise, wie sie selbst wis-
sen; – zum beweis aber der Wirklichkeit meines versprechens kann 
die spart von der hälfte einer Messe dienen, welche noch in der bes-
ten hoffnung da liegt […]“

Leider fehlen aus jener Zeit weitere Briefe, die die angesproche-
nen Sachverhalte erhellen könnten; vor allem der Neujahrsbrief 
von Leopold, auf den der Sohn hier direkt reagiert, könnte sicher 
einiges klären. Aus dem zitierten Brief allein können verschiede-
ne mögliche Anlässe für das Versprechen herausgelesen werden: 
Dank für die glückliche Heirat, Dank für die Genesung Constanzes 
aus schwerer Krankheit, vielleicht auch Dank für die bevorstehen-
de Geburt des ersten Kindes oder aber auch ein anderes, nicht 
näher genanntes Versprechen an den Vater.6 Constanze Mozart 
erinnert sich später, wenn auch mit großem zeitlichen Abstand, an 
verschiedenen Stellen an dieses Gelübde und rückt die Geburt des 
Sohnes ins Zentrum. In dem frühesten Dokument – Materialien 
zu einer Biographie Mozarts, die sie wohl um 1800 an den Verlag 
Breitkopf & Härtel sandte – werden sowohl die Geburt als auch 
die Reise nach Salzburg, um Constanze dem Vater vorzuführen, 
genannt.7 In den späteren Erwähnungen wird allein die glückliche 
Geburt erwähnt.8 

Bei der zuvor mehrfach verschobenen Reise des jungen Paares nach 
Salzburg im Juli 1783 hatte Mozart offenbar auch das angefan-
gene Manuskript der c-Moll-Messe dabei. Vermutlich hat Mozart 
in Salzburg noch weiter an der Messe gearbeitet, die Komposition 
aber nicht vollendet. Kurz vor der Rückreise des Paares nach Wien 
(am 27. Oktober 1783) fand am 26. Oktober im Stift St. Peter 
die erste und wahrscheinlich einzige Aufführung zu Lebzeiten 
des Komponisten statt. Bereits am 23. Oktober notiert Mozarts 
Schwester Nannerl in ihr Tagebuch: „in capelHaus bey der prob 
von der mess, meines bruders. bey welcher meine schwägerin 
die Solo Singt“.9 Die Beteiligung Constanzes als Solistin hat diese 
später selbst bestätigt.10 Offenbar in Vorbereitung auf diese Auf-
führung hat Mozart für sie das Solfeggio KV 393/2 geschrieben, 
das das „Christe eleison“ und damit den ersten Solo-Einsatz der 

  6	In diese Richtung geht Ulrich Konrad, „Die Missa in c KV 427 (417a) von Wolf-
gang Amadé Mozart. Überlegungen zum Entstehungsanlass“, in: Kirchenmusi-
kalisches Jahrbuch 92 (2008), S. 105–119. Konrad sucht nach einem äußerem 
Anlass für die Komposition der Messe.

  7	„Als seine Frau zum ersten Male schwanger war und er sie zu seinem Vater in 
Salzburg führen wollte, gelobte er … wenn Beydes glücklich von Statten gienge, 
dort eine Messe zu schreiben.“, zitiert nach Konrad (wie Fußnote 6), S. 112.

  8	So in der von Georg Nikolaus Nissen, Constanzes zweitem Ehemann, 1828 
veröffentlichten Mozart-Biographie und in Gesprächen Constanzes mit dem 
Ehepaar Novello 1829, die diese in ihren Reisetagebüchern protokolliert haben. 
Constanze berichtete den Novellos von den Entstehungsumständen der Messe 
auf deren Nachfrage nach der Vorlage des Davide penitente; siehe Konrad (wie 
Fußnote 6), S. 112. 

	 Dagegen könnte allerdings eingewandt werden, dass Mozart bereits 6 Monate 
vor der Geburt des Sohnes an den Vater schreibt, dass die bereits vorliegende 
Hälfte der Messe als Beweis (für die Ernsthaftigkeit des Versprechens) dienen 
könne. Somit muss wohl der ganz genaue Inhalt des Versprechens offen blei-
ben, wenn es auch, den späteren Äußerungen Constanzes nach, sicher mit der 
Geburt des Sohnes in Zusammenhang steht.

  9	BD Nr. 765, Zeile 181f.
10	In den Gesprächen mit dem Ehepaar Novello, siehe Fußnote 8.
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The great Mass in C minor KV 427 stands out amongst Mozart’s 
church music works in several respects. With its generous dimen-
sions it differs from all of Mozart’s other masses – as well as 
from those of his contemporaries. Through its length alone it has 
acquired a special position in the history of settings of the ordi-
nary of the mass, placing it alongside the Mass in B minor by 
Johann Sebastian Bach and the Missa solemnis op. 123 by Ludwig 
van Beethoven. Bach’s Mass in B minor may have been familiar to 
Mozart when he began work on the composition of the C Minor 
Mass.1 As well as obvious Handelian borrowings, individual move-
ments of the C Minor Mass show the influence of the Bachian 
model in their formal structure and in other ways.2 But Mozart’s 
C Minor Mass also holds a particular fascination because of its 
links to the composer’s life and its fragmentary nature. Both con-
nect the mass with Mozart’s other great church music work, the 
Requiem KV 626. The C Minor Mass is fragmentary in several 
respects: the work was not completed, and those sections which 
were composed are incomplete because sources have been lost. 
The first two sections of the Credo were only written out in draft, 
and the remaining sections of the Credo, the Agnus Dei and Dona 
nobis pacem were never composed.3 The autograph main score 
(see below) of the Sanctus and Hosanna and the autograph of the 
Benedictus are missing, a loss which is only partly compensated 
for by the secondary sources.

History of composition

From a much-quoted letter from Mozart to his father dated 4 
January 17834 it emerges that the C Minor Mass5 owes its com-
position to a vow, although it is not entirely clear what exactly this 
comprised: 

“[...] We both thank you for your New Year wishes and confess of 
our own accord that we were absolute owls to have forgotten our 
duty so completely. So, laggards as we are, we are sending you, not 
our New Year wishes, but our general everyday wishes; and we must 
leave it at that. It is quite true about my moral obligation and indeed 

  1	See Ulrich Leisinger, “Haydn’s copy of the B-minor Mass and Mozart’s Mass in C 
minor: Viennese traditions of the B-minor Mass”, in: Exploring Bach’s B-minor 
Mass, ed. by Yo Tomita, Robin A. Leaver and Jan Smaczny, Cambridge 2013, 
pp. 217–243.

  2	Ibid p. 226ff.
  3	What has survived are simply a few drafts, which possibly come from the con-

ception of these sections and were not performed, see inter alia Robert D. 
Levin, “My completion of Mozart’s mass in c minor”, in: Wolfgang Amadeus 
Mozart: c-Moll-Messe. Ergänzungen und Vervollständigungen, ed. Michael 
Gassmann, Stuttgart/Kassel 2010 (= Schriftenreihe der Internationalen Bach-
akademie Stuttgart, 15), p. 182ff., here pp. 209–214.

  4	Mozart. Briefe und Aufzeichnungen. Gesamtausgabe. Edited by the Inter
nationale Stiftung Mozarteum Salzburg. Compiled and commented on by Wil-
helm A. Bauer and Otto Erich Deutsch. Expanded edition, ed. Ulrich Konrad, 
Kassel etc. 2005 (hereafter: BD), document no. 719.

	 English citation from: The letters of Mozart & his family, vol. 3, ed. by Emily 
Anderson, London 1938, letter 477, pp. 1243–46; here p. 1243f. For the origi-
nal text of the letters, see the German Foreword.

  5	In the letter only a mass is mentioned; but no other mass composition by Mozart 
from this time is known, so we can assume that it does in fact refer to the C 
Minor Mass. This is confirmed by statements by Constanze (see below), which 
associate the model for Davide penitente, that is the C Minor Mass, with this 
vow.

I let the word flow from my pen on purpose. I made the promise in 
my heart of hearts and hope to be able to keep it. When I made it, 
my wife was not yet married; yet, as I was absolutely determined 
to marry her after her recovery, it was easy for me to make it – but, 
as you yourself are aware, time and other circumstances made our 
journey impossible. The score of half of a mass, which is still lying 
here waiting to be finished, is the best proof that I really made the 
promise. [...]”

Unfortunately no other letters survive from this period which 
might have shed light on the facts referred to; in particular, Leo-
pold’s New Year letter to which his son is directly reacting here 
would certainly clarify certain matters. From the letter quoted, 
various possible reasons can be deduced for the promise: thanks 
for a happy marriage, thanks for Constanze’s recovery from seri-
ous illness, perhaps also thanks for the impending birth of his first 
child, or even some other promise to his father, the details of which 
are unknown.6 Constanze Mozart later recalled this vow, even 
though it was a considerable time afterwards, in various places 
and located the birth of their son at the center of the story. The 
earliest document – materials for a biography of Mozart which 
she probably sent to the publisher Breitkopf & Härtel around 1800 
– makes reference to both the birth and the journey to Salzburg 
so that Mozart could introduce his wife to his father.7 Later refer-
ences are only to the successful birth.8 

On the young couple’s journey to Salzburg in July 1783, previ-
ously postponed several times, Mozart evidently had the manu-
script of the C Minor Mass with him, which he had started com-
posing. He probably worked further on the mass in Salzburg, but 
did not complete the composition. Shortly before the couple’s 
return journey to Vienna (on 27 October 1783), the first, and 
probably only, performance of the work during the composer’s 
lifetime took place on 26 October in the Abbey of St. Peter. On 
23 October Mozart’s sister Nannerl wrote in her diary: “in the 
capelHaus at the rehearsal of the mass of my brother in which 
my sister-in-law is singing the solo”.9 Constanze later confirmed 
that she had taken part as soloist.10 Evidently in preparation for 
this performance Mozart wrote the Solfeggio KV 393/2 for her, 

  6	Ulrich Konrad pursues this line of thought, “Die Missa in c KV 427 (417a) von 
Wolfgang Amadé Mozart. Überlegungen zum Entstehungsanlass”, in: Kirchen-
musikalisches Jahrbuch 92 (2008), pp. 105–119. Konrad searches for an exter-
nal reason for the composition of the mass.

  7	“When his wife was pregnant for the first time he wanted to introduce her to his 
father in Salzburg, he promised ... that if both passed off successfully, he would 
compose a mass there.”, quoted in Konrad (see footnote 6), p. 112.

  8	As mentioned in the biography of Mozart by Georg Nikolaus Nissen, Constanze’s 
second husband, published in 1828, and in conversations with the Novellos in 
1829, who recorded this visit in their diaries. Constanze told the Novellos about 
the circumstances surrounding the composition of the mass when they asked 
about the model for Davide penitente; see Konrad (see footnote 6), p. 112. 

	 However, a contradictory argument could be the fact that Mozart wrote to his 
father six months before the birth of his son, saying that the half of the mass 
which already existed could be regarded as evidence (of the seriousness of his 
promise). And so the precise nature of the promise has to remain open, even if, 
according to Constanze’s later statements, it was definitely related to the birth 
of their son.

  9	BD no. 765, line 181f.
10	In conversations with the Novellos, see footnote 8.
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